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M e i n u n g ist — zu sagen wagen (p. 210): «Es gibt nur einen a lp inen 
iTauptparoxysmus , den t e r t i ä r e n . D e r vorgosauiscl ie Schuh ist nu r 
das sch'waclie "Vorspiel zu dem gigantischen D r a m a der t e r t i ä r e n 
A l p e n t t i r m u n g gewesen, in den O s l a l p e n wie in den W e s t a l p e n » . 

D e r H a u p t a k t der D e c k e n s c h ü b e ist t e r t i ä r e n A l t e r s t rotz kre-
tazischer D e c k e n b i l d u n g im in t raos ta lp inen B e r e i c h . E r ist es selbst 
dann, wenn sich als r i ch t ig erweisen sollte, dass im penninisehen 
K a u m O b e r k r e i d e - F l y s c h ü b e r fer t ige D e c k e n t ransgredier t : auch 
unter E i n b e z u g der sich w ä h r e n d der ganzen a lp inen Baugeschich te 
ge l lend machenden Bewegungstendenz zur steten E i n e n g u n g des 
a lp inen Raumes . ^ 

Nach E . K r a u s ergibt sich allerdings eine etwas andere als die obge-

nannte Auffassung. Man darf sie. g e m ä s s seiner grossen E r f a h r u n g in alpinen Be­

langen und nach der Wichtigkeit seiner theoretischen Studien "nicht u n b e r ü c k ­

sichtigt lassen. 

Entsprechend den Ansichten dieses Autors m ü s s t e man von der genannten 

Distanz in Abzug b r i n g e n : die Breite der « ü b e r f ahrenen W u r z e l » , n ä m l i c h 

30 k m . ferner die Breite des gesamthelvetischeu Tertiarraumes (da nach ihm 

gegen S ü d e n zu in die « u o r d a l p i n e N a r b e » unterschoben wird) , zusammen ca. 

120 km. A h e r anderseits muss nun neu hinzugerechnet werden : die « U n l e r -

s c h i e b u n g s d i s t a n z » unter die « S i l v r e t t a - O u c a n - M a s s e » (mindestens 40 km) und 

die Breite der « z e n t r a l a l p i n e n » Massen, deren Front im a l l e r g ü n s l i g s t e n F a l l 

im S ü d e n des Sulzf luh-Rauines liegen kann. Diese Massen m ü s s e n , um zur heu­

tigen Disposition im R h ä t i k o n zu gelangen, ebenfalls nachuntereocaen unter­

schoben sein (demnach mindestens SO — 60 km) . Das sind gesamthaft wiederum 

rund 100 km. die zu den u n g e f ä h r 130 km breiten T e r l i ä r r ä u m e n des P r ä t i g a u ­

flysches. der Falknis - und der Sulzf luh-Decke z u g e z ä h l t werden miissten. M a n 

k ä m e auch mit der Konzept ion der A b l a g e r u n g s r ä u m e nach E . K r a u s nicht 

um die Rechnung herum, dass die hypothetischen Narben noch zur Unlereocaen-

zeit allermindestens 230 km voneinander entfernt gelegen hatten. 

.Dies harmoniert nicht mit der Auffassung von E . K r a u s , wonach die 

alpine Bangeschichte keine relativ kurzfrist igen Paroxysmen im Sinne von ] I. 

S t i l l e und vielen andern, sondern nur unterschiedlich intensiven, aber stelig 

fortschreitenden Orogenbetrieb kenne. Diskordante Auf lagerung und m ä c h t i g e 

Brekzien-Konglomerathi ldungen haben f ü r ihn nur geringe Bedeutung zur Fest­

legung gehirgsbildender Bewegungen. Es sagt z. B . (i9~A. Jl. p. 442); « S o muss 

die Diskordanzmelhode zur Best immung der Cebirgsb i ldung gerade in deren 

geosynklinaler M u t t e r s t ä t t e im allgemeinen untauglich s e i n » . Anderseits propa­

giert er dann aber ( s y n s e d i m e n t ä r e ) Faltungen und D e c k e n ü b e r s c h i e b u n g e n , die 

sich « a u s s e n b ü r t i g » . im gleichzeitig d a r ü b e r entstehenden Sediment in keiner 

Weise abzubilden brauchen. D. h. Decken Verschiebungen unter ruhiger.' dun-h 

diese V o r g ä n g e nicht beeinflusster Sedimentation, f ü r welche n a t ü r l i c h — wie 


